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Illärchen, Fabeln und Parabeln,

1. Das versunkene Schloß
1.

m Norden von Deutschland gibt es zwar keine eigentlichen Ge.
birge, wohl aber stattliche Hügelzüge, die im Verein mit großen,
blauen Seeflächen, weiten Wiesentälern und alten, mächtigen

Waldungen diesen Gegenden ihre eigentümliche Schönheit verleihen.
Inmitten eines solchen Landstriches, am Fuße einer dieser Hügelreihen, 5
war eine kleine Stadt gelegen, deren Bewohner zum größeren Teil aus
friedlichen Ackerbürgern, zum kleineren aus Handwerkern bestanden.
In den stillen Straßen wuchs das Gras, und über die alte, bröckelige
Stadtmauer spann der Efeu seine Ranken. In der Mittagszeit, wenn
alle Leute in ihren Häusern bei Tisch saßen, konnte man denken, die io
Stadt sei ausgestorben oder in Zauberschlaf versunken, so still und ein¬
sam war es dann. Am meisten Leben zeigte sich noch des Abends,
wenn die Jugend auf den freien Plätzen lärmend ihre Spiele trieb,
die Leute auf den Bänken vor ihren Türen saßen und die von der
Weide heimkehrenden Kühe brüllend durch die Straßen wandelten, um 15
ihre Ställe aufzusuchen. Nur der Jahrmarkt und das Schützenfest
brachten etwas mehr Bewegung in diesen stillen Erdenwinkel. Das
letzte ward in dem Walde gefeiert, der den benachbarten Höhenzug be«


